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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Dinstag den 2. Juli 1850. 


Mit dem 1. Juli beginnt ein neues Abonnement der Lauſitzer Zeitung. Die⸗ 


ſelbe erſcheint wöchentlich dreimal, Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, in 
Folio für den vierteljährlichen Pränumerationspreis von 12 Sgr. 6 Pf., und iſt 
ſolche auch durch ſämmtliche Königl. Poſtanſtalten des Preuß. Staats zu beziehen. 
Inſerate finden durch die Zeitung eine weite Verbreitung und werden mit 6 Pf. 


für den Raum einer Petitzeile berechnet. 


Die Expedition. 


Die neue Denkſchrift des öſterreichiſchen 
N Handels⸗Miniſteriums. 


Die neue Denkſchrift des Handels-Miniſteriums in Be— 
treff der öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll- und Handelseinigung enthält 
drei Abtheilungen. — Die erſte Abtheilung, die Einleitung, 
macht ſich zur Aufgabe, darzuthun, daß für eine befriedigende 
Löſung der deutſchen Frage vor Allem im Wege der Einigung 
der materiellen Intereſſen gewirkt, und in dieſem Sinne die Re—⸗ 
viſion der Bundesverfaſſung in Angriff genommen werden müſſe; 
ſie ſucht die Einwendungen zu widerlegen, die man hinſichtlich 
der Schwierigkeit, die Reichsverfaſſung vom 4. März 1849 mit 
dem deutſchen Bundesverhältniſſe Oeſterreichs in Einklang zu brin⸗ 
gen, und gegen die Competenz der Bundescommiſſion erhoben,» 
und empfiehlt wiederholt die Berufung eines mit gehöriger Voll- 
macht ausgerüſteten Zolleongreſſes in Frankfurt. Die zweite 
Abtheilung ſchlägt Beſtimmungen über Zoll- und Handelsgeſetz⸗ 
gebung, Verkehrsmittel, Münz⸗, Maaß⸗- und Gewichtſyſtem, 
Conſularweſen, Auswanderung und Coloniſation u. ſ. w. vor, 
welche nach der Anſicht der öſterreichiſchen Regierung zur Erzie⸗ 
lung einer leitenden Ceutralbehörde „ zur unabhängigen Wahrung 
der Geſammtintereſſen des Handelsbundes in die gs r 

Die dritte 


deren Reviſion aufgenommen werden ſollen. e 
ee ſtellt Grundſätze der Handelspolitik für dieſen 


andelsbund auf. d 
> Das Ganze der Denkſchrift durchweht eine großartige, 
ſchwungvolle Idee. Der Strom des Verkehres ſoll ſich von den 
norddeutſchen Häfen nach Trieft, Lom Mittelmeere nach dem 
Belt, vom Rhein nach der untern Donau frei ergießen, Mittel⸗ 
europa ſoll nach außen mit Einer Handelspolitik gerüſtet daſtehen, 
alle Hebel der Blüthe, Macht 8 Größe ſollen für das weite 
Ländergebiet von 70 Millionen Bewohnern in Bewegung geſetzt 
werden. Welch' ein ungeheures Ereigniß wäre das Jusleben⸗ 
treten dieſes Rieſenplanes. — ir haben die Kühnheit dieſes 
von der Regierung ausgeſprochenen Gedankens bereits damals 
anerkannt, als die Denkſchrift vom 30. December v. J. ihn 
dem erſtaunten Europa zurief, und können ihm jetzt, wo ihn die 
neue Denkſchrift in ihrer Darſtellung klarer formulirt, dieſe Anz | 
erkennung um fo weniger verſagen. er, dem das Wohl des 
Vaterlandes, der Fortſchritt der Menſchheit am Herzen liegt, 
ſollte nicht die Verwirklichung jener Idee wünſchen? 

„Das Ziel, das ſich die Regierung hierin ſetzt, darf der 
Billigung jedes Unbefangenen verſichert ſein. Es handelt ſich 
nur um die Frage, ob die ergriffenen Mittel zur Erreichung die⸗ 


ſes Zieles die geeigneten ſeien, und ob und wie der Plan der 
mitteleuropäiſchen Zoll- und Handelseinigung überhaupt ausge⸗ 
führt werden konne. Wand.] 


Die Denkſchrift des öſterreichiſchen Miniſters über Zoll⸗ 
verfaſſu ng und Handelspolitik zeigt in ihrer Einleitung 
eine ſo merkwürdige, faſt einem Plagiat ähnlich ſcheinende Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Rede, die Hr. v. Radowitz am 26. März 
in Erfurt hielt, daß wir uns nicht enthalten können, beide zum 
Vergleich gegenüber zu ſtellen. 

Die Worte der Denkſchrift 
find: 

„Bei Löſung der deutſchen Frage 
ſind vor Allem zwei Thatſachen 
feſtzuhalten: das Streben der 
deutſchen Nation nach engerer 
Verbindung ihrer Glieder, und 
das Streben des öſterreichi— 
ſchen Kaiſerreichs nach orga- 
niſcher Staatseinheit feiner 
Theile. Beide Forderungen beru- 
hen auf einer gleich ſtart gefühlten 
politiſchen Nothwendigkeit. Die neu 
herzuſtellende Bundesverfaſſung muß 
folgerecht beiden Forderungen Genüge 
leiſten: fie darf Nichts enthal- 
ten, wasdieorganiſche Staats⸗ 
einheit der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie unmöglich machte, oder 
was dem gerechten Bedürfniſſe der 
deutſchen Nation hindernd im Wege 
ſtände. Daher iſt die Umgeſtaltung 
der Bundesacte von 1815 un⸗ 
ter dieſem doppelten Geſichts⸗ 


Die Worte des Herrn v. 
Radowitz lauten: a 

„Die preußiſche Regierung ging 
offenkundig von der Anerkennung 
Zweier Thatſachen aus: dem 
Streben der deutſchen Nation nach 
ſtaatlicher Verbindun ihrer 
Glieder und dem Streben — öfters 
reichiſchen Monarchie nach centra= 
ler Verbindung ihrer Theile. 
Beide Forderungen waren mit der 
früheren Bundesverfaſſung unverein⸗ 
bar, beide konnten ſich, richtig ver⸗ 
ſtanden, zu einer künftigen Löſung 
die Hände bieten.. Hieraus folgt 
daß die herzuſtellende Bundes verfaſſung 
nichts enthalten dürfe, was 
die Bildung des engern Bun⸗ 
desſtaats oder die Einheit der 
öſterreichiſchen Monarchie un⸗ 
möglich machte. Daher Revi⸗ 
fion der Bundesacte unter 
dieſem doppelten Geſichts⸗ 
punkte ꝛc.“ 


punkte durchzuführen und ab⸗ 


zu ſchließen 2.” 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 26. Juni. Sämmtliche Staatsrech⸗ 
nungsmänner des Zollvereing 99 fröhliche Geſichter. 2 
den Berechnungen über Ein⸗, Aus⸗ und 3 ergiebt ſich 
daß in Vergleich mit den Erträgniſſen des Jahres 1848 die Ein⸗ 
nahme bei dem deut en Zollverein im Jahr 1849 weit 
größer iſt. Faſt bei ſämmtlichen Artikeln iſt die Einfuhr geſtiegen 
bei manchen ſehr beträchtlich. Nur der Import von fremdem Ei⸗ 
ſen und Eiſenwaaren hat gegen 1848 bedeutend abgenommen und 
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giebt in dem erſten Halbjahr 1849 einen Ausfall von 821,000 Thlr. 
egen 1848. Man folgert daraus, daß unſere Eiſenproduktion 
ſch gehoben habe. Die zur Vertheilung kommende Netto-Ein⸗ 
nahme war faſt 22 Millionen Thaler. — Der Zoll⸗Kongreß in 
Kaſſel ſoll bald eröffnet werden. [Nat. ⸗Z.] 
Berlin, 27. Juni. Nach den definitiven Anordnungen, 
welche in Folge des Staatsvertrages vom 25. Mai d. J. zwi⸗ 
ſchen Preußen und Baden rückſichtlich der Verlegung badiſcher 
Truppen nach Preußen getroffen worden, kommen zunächſt ein 
badiſches Infanterie: Bataillon nach Perleberg und Lenzen, ein 
zweites nach Pritzwalk und Kyritz. Das 2. Reiterregiment mit 
je 2 Schwadronen nach Königsberg in N.-M. und nach Arns⸗ 
walde. Das 3. Reiterregiment ebenſo nach Cottbus und Wries 
tzen a. O. und 4 Fußbatterien nach Prenzlow. Sämmtliche Trup— 
pen treten unter das Obereommando in den Marken, reſp. unter 
das Generaleommando des 3. Armeecorps und ſchließen ſich die 
beiden Infanterie-Vataillons an die 5. Infanterie-Brigade, das 
2. Reiterregiment an die 5., und das 3. an die 6. Cavallerie⸗ 
Brigade, die Fußartillerie aber an das 3. Artillerieregiment an. 
12 Preußen hat, wie das „Correſpondenz-Büreau“ meldet, 


eine Antwort auf das ſogenannte däniſche Ultimatum erlaſſen, 


die die aufgeſtellten Vorſchläge nur zum Theil als Baſis gelten 
laſſen will. 

Berlin, 28. Juni. Das von dem Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten ausgearbeitete Geſetz über den Unter⸗ 
richt, welches den Kammern bei ihrem Zuſammentritt unter⸗ 
breitet werden ſoll, iſt an die verſchiedenen Regierungen zur 
Begutachtung verſandt worden. 

Berlin, 28. Juni. Die Einführung der neuen Ge⸗ 
meindeordnung fängt an, die öffentliche Theilnahme mehr 
und mehr in Anſpruch zu nehmen; beſonders ſind die demokra⸗ 
tiſchen Organe in der Preſſe ſehr thätig, die Genoſſen ihrer 
Partei zur Betheiligung an den bevorſtehenden Wahlen zu mah⸗ 
nen, woraus ſich die conſervative Partei die geeignete Lehre zie— 


hen mag. 5 N 4 
Der Prinz Adalbert von Preußen iſt von Stettin 


kommend in Swinemünde zur Inſpeetion der dort ſtationirten 


“ 


„Amazone“ und mehrerer Kanonenböte eingetroffen. 

Der Ziegler'ſche Proceß hat en Ver⸗ 
handlung in Brandenburg geſtern Abend ſein Ende erreicht. Die 
Geſchwornen haben den ngeklagten ſchuldig gefunden; er iſt zu 
viermonatlicher Feſtungsſtrafe ꝛc. verurtheilt. 5 Ref. 

Berlin, 29. Juni. Unter andern Vorſchlägen, die zur 
Berückſichtigung bei Entwerfung des von dem Unionsparlamente 
zu berathenden Preßgeſetzes empfohlen worden ſind, wird, 
wie wir hören, die Aufmerkſamkeit auf einen Gedanken gelenkt, 
welcher die Cautionen durch eine zwiſchen Perſönlichkeit und Ca⸗ 
pitalsbeſitz vermittelnde Garantie zu erſetzen bezweckt. Es ſoll 
nämlich nach dieſem Vorſchlage als Redacteur einer Zeitung nur 
Derjenige zugelaſſen werden, der den Beſitz eines beſtimmten 
Vermögens nachzuweiſen im Stande iſt. Aus manchen Geſichts⸗ 
punkten würde dieſer Vorſchlag, will man nun einmal die Her⸗ 
ausgabe einer Zeitung nicht anders als unter peeuniairen Bürg⸗ 
haften geftatten, vor der Hinterlegung einer großen Geldſumme 
gegen einen den Verkehrsverhältniſſen der Gegenwart nicht entfernt 
entſprechenden Zinsſatz weſentliche Vorzüge haben. Namentlich 
möchte der Umſtand Beachtung verdienen, daß die Regierung 
von dem Odium frei werde, als benütze fie ihr Aufſichtsrecht über 
die Preſſe zur Erlangung einer Anleihe von 1— 2 Mill., welche 
die Volksvertretung nicht bewilligt hat. Be 

Berlin, 29. Juni. Faſt in alle deutſche Zeitungen iſt 
aus hieſigen Blättern die Nachricht übergegangen, daß der Mi⸗ 
aifierpräffdent Er v. Brandenburg in Kurzem zurücktreten 
und der Miniſter des Innern, Herr v. Manteuffel, an ſei⸗ 
ner Stelle den Vorſitz im Staatsminiſterium übernehmen ſolle. 
Gegenwärtig iſt dieſe Mittheilung auch in franzöſiſche und eng⸗ 
liſche Blätter als Gegenſtand beſonderer Korreſpondenzartikel über⸗ 

egangen. Wir können die Verſicherung geben, daß von dem 
angekündigten Wechſel außer in jenen Zeitungsnachrichten weder 
gegenwärtig, noch überhaupt die Rede geweſen iſt. [Ref. 
n der en Rel Sitzung des Obertribunals iſt der 
Greg des Grafe { 
eſchwornengericht zu Breslau verwieſen worden. 

Berlin, 29. Juni. Zur Unterſuchung der in der Arbei⸗ 
terkolonie Friedrichshain bei Steinſeiffersdorf im Reichenbacher 
Kreiſe ausgebrochenen nervöſen Krankheit, welche von einigen 
Blättern voreilig als Hungertyphus bezeichnet worden, ſandte Herr 
Miniſter v. d. Heydt während ſeiner Anweſenheit in Erdmanns⸗ 
dorf einen beſonderen Commiſſarius ab. Nach den Ermittelungen 
deſſelben und der Kreisbehörden iſt die Krankheit keinesweges 
Typhus, wenn auch die Arbeitsloſigkeit und dadurch erzeugte Noth 


4 


n Reichenbach durch Beſchluß wieder an das 


unter den Spinnern und Spulern, die den größten Theil der 
Koloniſten bilden, einem günſtigen Verlaufe 8. nne ſehr 


hinderlich fein mußte. Der Herr Minifter hat deshalb für ange⸗ 
meſſene Beköſtigung der Kranken und für augenblickliche Veſchäf⸗ 


tigung der Anbeitsloſen Sorge getragen, auch die Kolonie der 
Handelskammer zu Race I Gckückſichtigung beſonders 
empfohlen. [C. C. 
3 Im September dieſes Jahres wird hier der Kongreß deut⸗ 
ſcher Philologen und Schulmänner ſtattfinden. Die Regie⸗ 
rung hat eine hinreichende Geldbewilligung für Empfang ze. zu⸗ 
geſichert. Mau hefft, daß dieſer Congreß an Frequenz alle frü— 


heren übertreffen werde. 
In den Spalten Ihres 


„Reichenbach O.⸗L., 26. Juni. 
geſchätzten Blattes wird oft an die Männer des Volkes erinnert, 
welche die Gefängniſſe füllen, weil fie die Idee eines einigen 
und freien Deutſch lands für keinen Traum gehalten, weil ſie 
auch das ihrige dazu haben beitragen wollen, dem geliebten Va⸗ 
terlande den Standpunkt zu ſichern, welchen es einnehmen muß, 
um thatſächlich in die Reihe der Mächte Europa's zu treten. 
Bei meiner neulichen Auweſenheit in Görlitz kam mir zu Ohren 
daß der ehemalige Reichstagsabgeordnete für Schlochau ıc. in 
Trankfurt „Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Martiny, welcher ſeit Mitte 
December 1849, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft zu Marien⸗ 
werder „wegen angeblichen Hoch⸗ und Laudesverkathes“ in Görlitz 
verhaftet wurde, noch bis heute im daſigen Kreisgefängniß in 
Unterſuchungshaft gehalten wird. Dem Vernehmen nach iſt ſo⸗ 
gar noch nicht einmal die Anklage gegen ihn beſchloſſen. Es iſt 
dieſes Verfahren um fo bemerkenswerther, als ſich derſelbe ſchon 
vor einem halben Jahre zur Stellung einer bedeutenden Caution 
erboten haben, und wie man ſagt, noch täglich dazu bereit ſein 
fol. Martiny's Schickſal wird vielfach in der Umgegend beſpro⸗ 
chen; man kann ſich das Verfahren gegen ihn gar nicht erklären 
da man doch gewiß nicht annehmen darf, daß man auf den Zu⸗ 
fall hin Materialien zuſammenzubringen, einen Mann verhaftet, 
und bis die Nachforſchungen Anklagemomente bieten, im Gefäng⸗ 
niſſe behält. [Nat.⸗Ztg.] 

München, 26. Juni. Geſtern hat die Budgetfchlacht 
begonnen; es iſt aber keine eruſtliche Schlacht, nur leichtes Plänk⸗ 
lergefecht, mehr Neckereien und leichte Verwundungen als harte 
Angriffe und Todtſchläge. Nur die alleräußerte Linke, die Herren 
Schmidt und Heinhardt, ficht mit dem gröbſten Geſchütz äußerſt 
wirkungslos. Höchſt belehrend hob ſich dagegen gleich im Anfan 
ein Vortrag des Miniſterialraths (immer noch nur Miniſterialrat 
und nicht einmal kaiſerl. öfterreichifcher) v. Hermann über das 
Defieit von mehr als 2; Mill. hervor. Wer die Beweisführu 
verſtand, konnte nämlich klärlich erkennen, daß dieſes Defleit ei 
eine Sinnestäuſchung, allerhöchſtens ein „durchlaufender Poſten“ 
ſei, das wirkliche Deficit dagegen blos 600,000 Fl. und ſelbſt 
dieſe nur gewiſſermaßen betrage. Die Kammiermehrheit ſchien in⸗ 
deſſen die ſchwindelnde Beweishöhe nicht erklimmen zu können und 
berieth unter dem drückenden Bewußtſein des imaginairen Defieit 
Im Allgemeinen genehmigte ſie die Anträge des Ausſchuſſes welche 
ich Ihnen vorgeftern mittheilte; jo gelangte man bis zur Te sten 
Pofition „Etat des Miniſterium des Aeußern nebſt Geſandtſchaf⸗ 
ten. Vom Poftulat für letztere hatte der Ausſchuß einen Abzug 
von 38,000 Fl. gemacht; und die Kammer ſtimmte er heftigen 
Gegenkampfes von Seiten des Minifterpräfidenten bei. Die etwas 
abgebrauchten Appellationen an die Würde und Ehre Baerns, 
diesmal mit der ſpeciellen Wendung: der Vertretung Baierns, 
verpufften erfolglos; beſonders auch da die Oppoſition daran er⸗ 
innerte, wie Baiern an der Spitze der mittlern Königreiche im 
Beginne vorigen Jahres Englands, Frankreichs und Rußlands 
Willensmeinung über die Verfaſſungsgeſtaltung Deutſchlands ein⸗ 
geholt habe, und die Wendung des Miniſters nach dem vielbe⸗ 
auen n angeblichen Privatbrief des bairiſchen Geſandten in 
London zu ausdweichend erſchien, um die moraliſche Schuld einer 
Initiative weg zu demonſtriren, die man jetzt gern Preußen und 
der Union zuwälzen möchte. D. A. 3. 

München, 20. Juni. Unter den zahlreichen Ordens⸗ 
| 8 BR Bock A 375 der neueſte Armeebefehl ons finden 
bi n es militairi $ ⸗Joſeph-Or 
Paskiewitſch und Haynau. militairiſchen Mar-Joſep eus an 

Sach ſen. Der Oberhofprediger Harleß wird, wie ver⸗ 
ſichert wird, nächſtens eine 7 Rundreise durch das Land an⸗ 
treten, um die politische und religiöſe Rechtgläubigkeit der Geiſt⸗ 
lichen un Schullehrer zu unterfuchen. 0 
| Pillnitz bei Dresden, 28. Juni, Geſtern in der zweiten 
Nachmittagsſtunde entlud ſich zwiſchen hier und Schönfeld ein 

ſchweres Gewitter, begleitet von wolkenbruchähulichen Regengüſſen 
Die durch die reizenden Thäler und Gründe der Elbe zufließenden 
Bäche wuchſen in Zeit von kaum einer halben Stunde zu reißen⸗ 


Thatſache. 
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den Strömen an, welche 88 Verwüſtung anrichteten. 
Beſonders heftig war der Wa ſerſturz aus dem nach dem Bors⸗ 
berge führenden „Friedrichsgrunde“, und die am Ende deſſelben 
befindliche „Meixmühle“ ſoll ſehr gelitten haben. In dem Dorfe 
Pillnitz ſelbſt ſind von den von den Höhen herabbrauſenden Fluten 
ein Haus gänzlich und mehrere theilweiſe vernichtet 1 Mauern um⸗ 
geworfen, die große fteinerne Chauſſeebrücke, die königlichen und 
andere Gärten außerordentlich verwüſtet worden. Bis nach Dres— 
den hinab hat über Fluren und Weinberge die verheerende Wolke 
ſich ausgebreitet. [D. A. Z.] 
Hannover, 27. Juni. Aus einer geſtern hier gehaltenen, 
dem Vernehmen nach wichtigen Sitzung des Geſammtminiſteriums, 
an welcher Kammerrath von Münchhauſen als Vermittler zwiſchen 
dem Könige und dem Miniſterium Theil nahm, will man in gut 
unterrichteten Kreiſen folgern, daß über den Rücktritt des Herrn 
Stüve und Genoſſen verhandelt worden ſei. Wenigſtens ſollen 
die Miniſter nicht ohne einen gemeinſamen folgenſchweren Beſchluß 
dieſe Sitzung verlaſſen haben. [Ref.] 
, Stuttgart, 28. Juni. Die Landesverſammlung hat 
einſtimmig ſtatt der von der Regierung verlangten 4 Monate, 
die Steuern nur auf 2 Monate bewilligt. Die Regierung er⸗ 
blickt hierin eine Steuerverweigerung. Schoder hat den Auf— 
trag zur Miniſter-Anklage erhalten. 


Karlsruhe, 25. Juni. Der heutige Jahrestag des 
Einzuges der Preußen iſt in der Stadt feſtlich begangen worden. 
Badiſche und preußiſche Flaggen zierten die Häuſer, die Muſik 
der Bürgerwehr brachte dem commandirenden General v. Schrecken— 
ſtein ihren Morgengruß und am Nachmittag hatte die Bürger—⸗ 
wehr große Parade. 

Carlsruhe, 27. Juni. 
bringt die Verlängerung des Krie 
rechts auf weitere vier Wochen. 

Darmſtadt, 27. Juni. N 
beſteht nicht mehr: Hr. Jaup hat feine Entlaſſung, mit ſehr 
feiner Unterſcheidung, nicht erhalten, ſondern genommen, und 
ſie iſt ihm bewilligt, mit Rückſicht auf ſein vorgerücktes Alter. 
Es bedarf nach Dem, was vorgegangen, kaum der Bemerkung, 


Das heutige Regierungsblatt 
gszuſtandes und Stand⸗ 


daß Hr. v. Dalwigk fein Nachfolger im Miniſterium des Innern 


iſt, dagegen iſt ein Miniſterpräſident nicht ernannt, ſondern es 
führt Hr. Hallwachs, der älteſte Staatsrath, den Vorſitz im 
Staatsminiſterium. Die Oberpoſtamts-Zeitung aber verſichert, 
mit einer Wendung, deren Feinheit nur an ihre Kühnheit reicht, 
daß man jetzt an ein „Aufgeben der preußiſchen Union und an 
ein feſteres Anſchließen an die deutſche Sache“ zu glauben berech⸗ 
tigt iſt. Der Abfall Heſſens ſcheint mithin eine vollendete 
[D. Allg. Ztg.] 
Kaſſel, 27. Juni. Die Kaſſel ſche Allgemeine Zeitung 
enthält folgendes Ausſchreiben des Geſammtſtaatsminiſteriums 
vom 27. Juni 1850, die indirecten Abgaben und die Wegegelder 
betreffend: 

Bei der ohne Vorſorge für den Ablauf der Steuerhebungszeit erfolgten 
Auflöſung der n und zur Abwendung der in Folge deſſen 
dem Staate drohenden Gefahren, ſowie mit beſonderer Rückſicht auf die gegen 
ulaang Sr. bag. beſtehenden Verpflichtungen wird mit allerhöchſter Geneh⸗ 
migung ff. tönigl. Hoh. des l und mit der in Gemäßheit des . 95 
der Verfaſſungsurkunde erfolgten Beiſtimmung des bleibenden landſtändiſchen 
Ausſchuſſes Folgendes verfügt: $. 1. Die auf fämmtliche indirecte Abgaben, 
einſchließlich der Stempelabgabe, und auf die Wege und Brückengelder be⸗ 
züͤglichen geſetzlichen Beſtimmungen und Vorſchriften find auch nach dem am 
30. d. M. eintretenden Ablaufe der Steuererhebungszeit während des Monats 
Juni l. J. vollſtändig zur Anwendung zu bringen, und es find die betreffen⸗ 
den Beträge zur Sicherſtellung des Staats für den Fall der nachträglichen 
Steuerbewilligung zur Erhebung zu bringen. F. 2. Alles Aufkommen dieſer 
Art ſoll nicht zu den Staatsausgaben verwendet, ſondern, bis darüber geſetz⸗ 
liche Beſtimmung getroffen ſein wird, als Depoſitum bei den betreffenden 
Staatskaſſen, beziehungsweiſe bei der Hauptſtaatskaſſe, aufbewahrt werden. 
$ 3. Für genaue Befolgung dieſer Vorſchrift wird die Direction der Haupt⸗ 
ſtaatskaſſe beſonders verantwortlich erklärt. Kaſſel, am 27. Juni 1850. Kur⸗ 
fürſtl. Geſamumtſtaatsminiſterium. Lomeſch. Haynau. Baumbach. 

Dem Vernehmen nach wird ſich der permanente Stände⸗ 
ausſchuß doch dazu verſtehen, in die einſtweilige Forterhebung der 
Zölle und fonftiger indirecter Steuern zu willigen. Das Ein⸗ 
kommen foll aber bis zur Verfügung der demnächſtigen Stände⸗ 
verſammlung deponirt werden, und zwar, wie man ſagt, unter 
Formen, die für das Miniſterium wenig ehrenvoll ſeien. Abge⸗ 
ſchloſſen iſt noch nichts; es iſt noch ein Kurier nach Schloß Phi⸗ 
lippsruhe zum Kurfürſten abgegangen. Weſ.⸗3. 


Oldenburg, 23. Juni. Die Antwort der oldenburgi⸗ 
ſchen Regierung auf das Schreiben der han nover' ſchen Regie- 
rung vom 7. d. M., welches eine nordiſche Vereinigung zu bes 
gründen betrachtete „iſt vom 18. Juni, lautet unbedingt abweiſend 
und ſpricht ſich dahin aus, daß das, was der Union an unmit⸗ 
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telbaver Gedeihlichkeit noch abgehe, gerade eine Wirkung der 
Lücke ſei, welche Hannovers Verhalten und nach deſſen Beiſpiel 
dasjenige Sachſens darin verurſacht habe. 


’ Rensdsburg, 26. Juni. Se. Excellenz der komman⸗ 
dirende General v. Williſen traf heute Morgen hier ein und ver⸗ 
ließ uns ſchon heute Nachmittag wieder, nachdem er einzelne Theile 


der Feſtung und eine 12pfündige Vatterie inſpieirt hakte. 


[Ref.] 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 26. Juni. Heute wurde auch das Statut für 
Kroatien und Slavonien in Betreff der politiſchen Organi- 
ſation dieſes Kronlandes publizirt. Die Trennung von Ungarn 
wird darin beſtimmt ausgeſprochen, der Anſchluß Dalmatiens bleibt 
dagegen in Frage geſtellt und künftigen Verhandlungen vorbehal⸗ 
ten. Die altherkömmliche Würde des Banus der Königreiche 
Kroatien und Slavonien wird innerhalb der Reichsverfaſſung aufs 
recht erhalten, wonach der Banus als Statthalter dem Reichs⸗ 
miniſterium unmittelbar untergeordnet bleibt. Dem dermaligen 
Banus verbleibt das Kommando in dem betreffenden Militair⸗ 
Grenzgebiete anvertraut. Die Nationalſprache bleibt auch ferner 
Geſchäftsſprache; jedoch iſt auf die Bedürfniſſe im Verkehr mit 
den Behörden anderer Kronländer Rückſicht zu nehmen. Die un⸗ 
mittelbare Beſetzung aller Aemter verbleibt der Krone. Die Urs 
barial⸗ und Servitutsverhältniſſe, dann die Regelung des Salz⸗ 
preifes und Verkehrs bleiben künftiger Entſcheidung vorbehalten. 
Der im Jahre 1848 verſammelt geweſene kroatiſch-ſlavoniſche Land⸗ 
tag wird für aufgelöſt erklärt. ö 8 

Das Grundgefek für die kroatiſch⸗ſlavoniſch und bana⸗ 
tiſch⸗ſerbiſche Militärgrenze wird von einer Anrede des Kai⸗ 
ſers an die tapfern und treuen Grenzer bevorwortet. Im Grunds 
gejebe ſelbſt treten hervor: die Aufhebung des bisher beſtandenen 
Lehusverhältniſſes und der aus demſelben hergeleiteten unentgeld— 
lichen Aeraxial-Arbeitsleiſtungen, die Uebernahme der Bekleidung 
und Verpflegung des im Dienſte ſtehenden Grenzſoldaten von 
Seite des Staatsſchatzes, Abkürzung der Dienſtzeit. Im übrigen 
ſchließt ſich daſſelbe an örtliche Verhältniſſe und volksthümliche 
Gewohnheiten in ſehr eigenthümlicher Weiſe an. [Nat.⸗Z.] 

Wien, 26. Juni. Wie wir aus ſicherer Quelle verneh⸗ 
men, iſt in Erwägung des Umſtandes, daß die Aufſchließung 
neuer Finanzquellen ſich als unerläßliches Bedürfniß darftellt, wäh⸗ 
rend gleichwol die Vemeſſung der Einkommenſteuer bis jetzt nicht 
zu Ende gebracht werden konnte, Folgendes verfügt worden: Ges 
gen nachträgliche Abrechnung an der Einkommenſteuer iſt bei der 
Erhebung der Erwerbſteuer ein Dritttheil zuzuſchlagen. 
Bei Perſonen, die nicht erwerb-, wohl aber einkommenſteuerpflich⸗ 
tig, ſind auf Grundlage ihrer Einbekenntniſſe Zahlungsaufträge 
gegen Verrechnung zu veranlaſſen. Gegen noch rückſtändige Bes 
kenner wird nach der Strenge des Geſetzes verfahren werden. 

[Oeſt. Corr. 

Wien, 28. Mai. Die „N. ⸗ Z.“ bringt die Beſtätigung 
der Nachricht, daß der König von Neapel die Anfrage hierher 
geſtellt habe, ob die „von feinem Volke fo heiß begehrte“ Rück⸗ 
nahme der Conſlitution gebilligt werden dürfte. var 

rag, 23. Juni, Die „Grenzboten“ dürfen nicht mehr 
* 1 Denen erklelteh die hieſigen Buchhändler 
von der Behörde eine gegen 40 Namen von Büchern und Bro⸗ 
ſchüren enthaltene Liſte, deren Verkauf hiermit unterſagt wurde; 
das Verbot trifft meiſtens auf ungariſche Zuſtände Bezug habende 
ſchriftſtelleriſche Producte, z. B. Klapka's Memoiren u. dgl. 

Brünn, 26. Juni. Auch in der Brünner Dizeeſe geht 
man nun mit a an die Einführung der geiſtlichen Andachts⸗ 
übungen für die Prieſter ſelbſt. Man fühlt alſo auch hier im 
Clerus das Bedürfniß einer geiſtigen Reſtauration. Dagegen 
ließe ſich nichts einwenden, wenn nur dieſe Uebungen nicht rein 
auf das aöcetifche Gebiet hinübergeſpielt, ſondern auch Beſpre⸗ 
chungen und Berathungen über die vornehmſten den Prieſter be⸗ 
rührenden Fragen der Zeit mit verbunden würden. 

Trieſt, 26, Juni. Die Valutennoth und mit ihr die 
Theuerung wird täglich größer. Das Pfund genießbaren Flei⸗ 
ſches koſtet 16, und von ein wenig beſſerer Qualität 17 und 18 
Kr. Arme Weiber, die mit ihrer kleinen Baarſchaft auf den 
Markt gehen, und denn doch für die Familie etwas nach Hauſe 
bringen müſſen, ſollen nicht felten auf der Straße zu klagen an⸗ 
fangen. Die Noth in Iſtrien, ſchon lange beſprochen, hat end⸗ 
lich durch ihre Größe die allgemeine Aufmerkſamkeit erregen 
müſſen. Das Comité, welches ſich hier zur Unterſtützung jener 
Unglücklichen gebildet hat, von denen eine große Zahl kaum mehr 
Salat genug als einziges Nahrungsmittel hatte, beeilt ſich, die 
Noth zu lindern. Aber was iſt das? — Ein Tropfen ins Meer. 
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Ju deu unteren Gegenden Ungarns wird nach dem „P. | Neifenden vernehmen wir, daß diejenigen ihrer Gefährten, die 
M.“ auf geſchriebene aufrühreriſche Proelamationen gefahndet, zum Islam übertraten, dieſen Schritt nichts weniger als gleich- 
welche von einzelnen Gläubigen mit Zuſätzen vermehrt würden, gültig thaten, wie einige behaupten wollen, oder gar aus Sym⸗ 
und auf dieſe Weiſe, je mehr fie herumkamen, zuſehends an In- pathie für die Lehre Mahomed's, ſondern einzig und allein die 
halt gewonnen hatten. Man kann ſich einen Begriff von der Verzweiflung brachte ſie zu demſelben und die Nothwendigkeit, 
ahrheit jener Proelamationen machen, wenn man dort ver- auf dieſe einzig mögliche Weiſe dem Hungertode zu entfliehen. 
nimmt, daß Oeſterreich bereits in drei Schlachten von Preußen Doch hat ein großer Theil der Ausgewanderten ſeinen Glauben 
geſchlagen, die Preußen gegen Wien rücken, und Ben, wenn nicht verlaſſen. In Schumla befinden ſich noch 900 Chriſten, 
auch mit großem Verluſt, dennoch den Donauübergang erzwungen. unter denen ein polniſcher Geiſtlicher die Pflichten eines Seelſor⸗ 
gers verſieht. Auch ein Prediger des reformirt-helvetiſchen Glau⸗ 


Frankreich. benäbefenntuifjes war dort, den aber Koſſuth mit ſich nach 
Paris, 28. Juni. In der heutigen Sitzung der Natio- Aſien nahm. [Wand.] 
nal⸗Verſammlung verlangte der Miniſter Baroche, das Bürger— Türke i. 


meiſtergeſetz ſolle auf die Tagesordnung von Donnerstag geſetzt 0 hin RT. “ 
were 11 25 116 wird bude Der Ae die Hr Merian Geschiedene an A. Juen e 5 
timiſten ſtimmten zuſammen. Der heutige „Moniteur“ publieirt klärt habe, er betra 5 ö sliſte fü 5 
das Dotationsgeſetz. Man erwartet binnen Kurzem, daß die Frage ſein Cable loſſe n ee Freie aher dap Schick 
über die Verlängerung der Präſidentſchaft 8 Napoleons fol ſal der in dieſer Lifte nicht angeführten Flüchtlinge. Im ge⸗ 
eas 5 8 AR He Aeunndtigen Augenblicke geht Se: Betreff der ſchumlaer Flücht⸗ 
ſchloſſen Haben wonach im Falle eines Krieges portugieſiſche Hä— inge gefaßte Beſchluß feiner Vollſtreckung entgegen, Diejenigen 
\ ! . von ihnen, deren Anerbieten in militairiſche Dienſte zu treten, vom 
fen ruſſiſche Schiffe aufnehmen ſollen. kaiſerl. Commiſſar angenommen wurde, werden in die Armee g 
It alien. Abrichter und Offiziere des Gen 5 2 igen, 
Der Papſt hat nun auch einmal ſich außerhalb Rom be⸗ die im Lande bleiben wollen, erhalten 250 Piaſter und eine Sicher⸗ 
eben und die Baſilika San Paolo beſucht. — Hr. Fruborn heitskarte. Diejenigen welche die Türkei verlaſſen wollen, erhal⸗ 
fol keine Antwort hinſichtlich der Verletzung des Hausrechtes beim ten 500 Piaſter und Reiſepäſſe einer fremden Geſandtſchaft. Die 
engliſchen Geſandtſchaftscanzler erhalten haben. Dieſer Canzler | gelammte auswärtige Diplomatie mit ale cn und 
iſt römiſcher Unterthan und die päpſtliche Regierung ſcheint ſich franzöſiſchen iſt der ie e ſolle 575 gi helinge aus der 
daher nicht viel aus der ganzen Sache zu machen. Auch hinſicht⸗ Türkei abreiſen laſſen und dieſelben nach den ereinigten Staaten 
lich einer Forderung von 12,000 Pfd. St. Indemnität für die oder nach den Juſeln von . chicken. Die franzöſiſche 
durch die Revolution zu Schaden gekommenen Engländer wurde Geſandtſchaft hat erklärt, daß fie eine Reiſepäſſe ertheile; die 
noch keine Antwort ertheilt. Wenn Palmerſton darauf beſteht, Flüchtlinge, welche sen n müſſen ſich an die Geſandt⸗ 
ſo will der Papſt allen Fremden die Erlaubniß des Aufenthaltes ſchaften Englands und Amerika's wenden. 
entziehen, ausgenommen den Fall, wenn ſie auf ſolche Appella— 3 9 
tionen verzichten. DAR 
In Genua wird ein großes nächtliches Feſt zum Beſten 
der italieniſchen Flüchtlinge gegeben werden. [Wand.] 


liger! Portugal. 

Liſſabon, 19. Juni. An dieſem Tage erſchienen zwei 
amerikaniſche Fregadten im Tajo, die, wie man verſichert, 
den Auftrag haben, von der portugieſiſchen Regierung die Befrie⸗ 
digung nordamerikaniſcher Bürger zu erzwingen. Dies 2 
denn ein ganz Palmerſton'ſches Verfahren. Ob aber die Welt 
darüber fo eutrüſtet fein oder ſich ftellen wird, wie über Palmer⸗ 
ſton's Verfahren gegen Griechenland, bleibe dahingeſtellt. 


Görgey und die Waffenſtreckung bei Vilagos. 
(Fortſetzung.) i - 
Es wird Görgey unter andern der Vorwurf gemacht, das 
bekanntermaßen ganz republikaniſch geſinnte Corps des an Koſſuth 
mehr als an ihm hangenden Generals Nagy Sandor abſichtli 
der Aufreibung Preis gegeben zu haben. Beim Vorrücken letz 
als Avantgarde 5 beim Rückzuge aber als Arrieregarde e 
wurde es bei Debreczin von der ruſſiſchen Hauptmacht überfallen, 
und Görgey, obwohl nur eine Meile weit entfernt ſoll an die 
Bedrängten nicht nur keinen Succurs, fondern nicht einmal einen 
Adjutanten, um Erkundigungen einzuholen, abgeſchickt, ja, viel⸗ 
Großbritannien. mehr während der heftigsten Kanonade fein Diner ruhig fortge⸗ 
London, 25. Juni. Aus den ſehr ausführlichen Be⸗ jet und ede nADEINEN. un „ Jetzt wird Nagy San⸗ 
chreibungen der Tauffeierlichkeiten theilen wir mit, daß Prinz dor tüchtig a den Aafopfel dieses A fern dieſe Beſchul⸗ 
lber die Feldmarſchalls-Uniform mit dem Hoſenband-, dem 1 1 . * En eie Kain. ae begrün⸗ 
preußiſchen ſchwarzen Adler- und anderen Orden, der Prinz von 1 lei Abit 155 u 105 ich wg 1 PR ja, ch wid ſeleicht lag 
Preußen die preußiſche Uniform mit der Kette des en Ads 5 5 bſicht im Se - a auf 2 nah übri fogar zuge⸗ 
lerordens trugen. Die Trinkſprüche, welche nach dem Mahle en, daß, wenn Görgey in ans ge Beſchuldi⸗ 
ausgebracht wurden, galten dem jungen Prinzen, dem Prinzen 
von Preußen, und endlich der Königin und ihrem Gemahl. Der 
Täufling erhielt die Namen Arthur Wilhelm Patrick Albert. 
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gungen mit vielleicht bisher unbekannten Gegenbeweiſen und glaub⸗ 
würdiger Auseinanderlegung ſeiner Beweggründe ſelbſt antworten 
wird, die Welt ſo Manches in einem andexen Lichte erblicken, 
manche Anklagen verſchwinden, manche von ihrem Gewichte ver⸗ 
lieren werden. Daß es ihm aber jemals gelingen ſollte, die Haupt⸗ 
momente der Beſchuldigungen zu widerlegen, ſein Benehmen und 
ſeine Handlungen vor dem Richterſtuhle der öffentlichen Meinung 
ganz zu rechtfertigen, das iſt, meiner Anſicht nach, nicht möglich. 
Wenn die Motive feiner Handlungen nicht wirklich fo unlauter, 
fo verwerflich geweſen find, als fie uns heut zu Tage erſcheinen, 
dann kann auch die Welt ihr Urtheil über ihn mildern, aber los⸗ 
ſprechen wird ſie ihn nimmer. 25 . 

Nach der Niederlage Nagy Sandor's verweilte Görgey meh⸗ 
rere Tage in Groß⸗Wardein. Vergebens mahnte ihn die Regie⸗ 


Dänemark. 

Einem Correſpondenten der Kölniſchen Zeitung aus Kopen⸗ 
hagen zufolge wäre der Inhalt des däniſchen Ultimatums folgen⸗ 
der: 1) Dänemark will nicht mit den Herzogthümern verhandeln, 
ſondern ſogleich den Krieg; 2) es will fremde Intervention, alſo 
ruſſiſche Hülfe, geſtattet wiſſen; 3) es will entweder, daß Deutſch⸗ 
land die Holſteiner unterwerfe, oder daß es Holſtein zu Land und 
zur See angreifen dürfe 3 4) es will von Preußen das Verſpre⸗ 
chen, daß 150 o eh 1 sun Min die a an 1 55 
kannt werde; 5) es will, daß Preußen einen Separatfr rung, eiligſt gegen Arad zu marſchiren, um ſich mit inski 
ſchließe, ohne die andern deutſchen Staaten deshalb zu befragen. zu Deren 5 za 415 A an 2 bam, Er dee inet 

Schweden. ber Anführung des neuernannten Ober⸗Feldherrn Bem Tages vor⸗ 

Stockholm, 21. Juni. Die Vermählung des Kron⸗ her bei Temeswar geſchlagen worden 77 die Vereinigung auf 
prinzen mit der Prinzeſſin Wilhelmine Friederike Alexandra Anna ven Tunfte nicht mehr auszuführen. t ei Koſſuth und 
Luiſe der Niederlande hat am 10. Juni ſtattgefunden. ie Miniſter ihr Amt nieder und ernannten Görgey zum Diktator. 

Donaufürſtenthümer. 


Was er als ſolcher gethan, wozu er ſeine Vollmacht benutzt, habe 
Bukareſt, 6. Juni. Eben ſind zwei ungariſche Emigrirte 


ich ſchon oben erzählt. Er ſtreckte unbedingt die Waffen, ia er 
t { \ lud zu ähnlicher That auch die übrigen, von ihm want uz 
von Conſtantinopel angekommen, die ſich bis zur Erwirkung der Truppenkörper ein. 8 
Erlaubniß ihrer Rückkehr hier aufhalten wollen. Von dieſen Fertfegung im Beiblatt.) 


Mit einem Beiblatt. 
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Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 1 77. 


War die Streckung der Waffen eine Nothwendigkeit, und, 


wo nicht, was mag Görgey dazu bewogen haben? Wäre ſonſt 
noch ein Sieg unſerer Waffen zu erwarten geweſen? Dieſe Fra⸗ 
gen kommen eben ſo häufig vor, als von dem tragiſchen Ende 
unſeres Freiheitskampſes die Rede iſt. 

Als Görgey in Arad angekommen, war, wie ich ſchon be⸗ 
merkt habe, Bem unter Temesvar bereits geſchlagen. Der Ver⸗ 
ſuch, die Vereinigung zu bewerkſtelligen, mißgluͤckte dann, und 
Nagy Sandor ward gezwungen, nach einem Treffen bei Dreiſpitz 
ſich zurück zu ziehen und das Vorhaben aufzugeben. Doch unter⸗ 
liegt es nicht dem mindeſten Zweifel, daß über Radna und Lippa 
die Vereinigung unangefochten hätte ausgeführt werden können. 
Görgey ſelbſt geſteht in feinem Briefe an den ruſſiſchen General 
Rüdiger, daß ihm der Weg nach Siebenbürgen noch offen ſtand, 
und dies wäre eigentlich der zweite Ausweg geweſen, mit dem 
Unterſchiede, daß er auf dieſem die Vereinigung mit Bem nicht 
im Auge gehabt und nicht bezweckt haben könnte. Dieſe Vereini- 
gung mag ihm deshalb nicht wünſchenswerth vorgekommen ſein, 
weil er nach derſelben das Obercommando an den neuernannten 
Ober⸗ Befehlshaber Ben hätte übergeben müſſen. Nun aber hatte 
er dieſe Ernennung mit dem größten Unwillen aufgenommen, dieſe 
in dem vorerwähnten Briefe an Rüdiger das Ergebniß der Eifer- 


| 


Mit Ungarn ift nicht nur ein tauſendjähriges conſtitutionelles Reich, 
es iſt das Prinzip demokratiſcher Freiheit, es iſt die Vormauer 
der Civiliſation gefallen. Diejenigen, welche die Geſchicke der 
Staaten Europa's lenken, haben es vor der Geſchichte, vor der 
Menſchheit zu verantworten. Nicht die Völker — denn wären 
Völker mit Völkern, und nicht Höfe und Cabinette mit Höfen 
und Cabinetten verbunden, dann möchte die Freiheit auf dauer⸗ 
haftem Boden ruhen, — nicht die Völker, die Höfe der gekrön⸗ 
ten und nicht gekrönten Staaten-Oberhäupter tragen die Schuld 
an dem Unheile der Welt. (Schluß folgt.) 


Redigirt unter Berantwortlichkeit der Verlags handlung. 
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Handel und Induſtrie. 


Ernte-Ausſichten. Von der Oder. Die Befürch⸗ 
tungen, welche der Roſt in den Roggenfeldern für die bevorſte⸗ 
hende Ernte erregte, beſtätigen ſich immer mehr. Die Körner⸗ 


ſucht Koſſuth's gegen ihn genannt, ja, zum Beweiſe feiner An- bildung beim Roggen iſt noch nicht zur Hälfte beendigt und ſchon 


klage zu einer offenbaren Unwahrheit feine Zuflucht genommen. 
Denn eine offenbare Unwahrheit iſt es, wenn Görgey behauptet, 
der Reichstag habe ihn zum Ober-General gewünſcht, und Koſ— 
ſuth hierauf eine ausweichende Antwort gegeben. Allerdings hat 
ein Theil der Volksvertreter ſeine Ernennung zur Sprache gebracht 
und verlangt, ein anderer hat ſich derſelben widerſetzt, und zur 
Abſtimmung iſt der Antrag nicht gekommen. Koſſuth aber hat 
gar keine, mithin auch keine ausweichende Antwort ertheilt, denn 
er war gar nicht gegenwärtig. 

Alſo Görgey hat von Arad noch zwei Auswege gehabt — 


dennoch marſchirte er nach Vilagos, um ſich einſchließen zu laſſen. 
Einmal in Vilagos angelangt und vorn von den Ruſſen, im 


Rücken von den Oeſterreichern eingeengt, war nur entweder ein 
verzweifelter Kampf oder die Waffenſtreckung mehr möglich. Ein 
verzweifelter Kampf, ſage ich; denn an einen ſiegreichen war in 
dieſer Lage nicht mehr zu denken. Und hätte ſich auch ein ande⸗ 
rer General an die Spitze der kampfluſtigen Armee geſtellt, ſie 
würde die feindlichen Reihen furchtbar gelichtet, geſiegt aber würde 
ſie nicht haben. Die Welt würde die heldenmüthige Aufopferung 
bewundert, der ruhig denkende Patriot über das unfruchtbare 
Opfer fo vieler Tauſende der Brapſten nur bitterlich geweint has 
ben. Ja, ſelbſt die Ehre unſerer Waffen hat ihren Glanz nicht 
eingebüßt; denn einem ſiebenfach an Zahl überlegenen Feinde ſich 
zu ergeben, iſt keine feige That. 

Auf jene zweite Frage, ob nämlich für den Fall einer frü— 
her noch oder wenigſtens von Arad aus bewerkſtelligten Vereini⸗ 
gung der Truppenkörper ein Sieg über das ruſſiſche ſowohl, als 
auch über das öſterreichiſche Heer zu hoffen geweſen wäre, wird 
wohl Niemand eine poſitive Antwort erwarten. In ſo fern man 
eine Folgerungen aus bloßer Wahrſcheinlichkeit zu ziehen das 

echt hat, glaube ich meine uumaßge liche Meinung % 
geben zu müſſen, daß wir, in Bettacht der Uebermacht des Fein⸗ 
des, demſelben höchſtens theilweiſe Vortheile abgewinnen, durch 
geſchickt combinirte Operationen und ausdauernde Behauptung un⸗ 
ſerer Feſtungen einen annehmbaren Friedensſchluß hätten erzielen 


können — aber einen entſcheidenden Sieg über Oeſterreich und 


Rußland zugleich hätten wir ohne Dazwiſchenkunft irgend eines 


bedeutenden 9 * en 
tragen. Und wären unſere tapferen Soldaten wo möglich noch 


amüthiger geweſen, ſo hätten fie doch endlich in fo unglei⸗ 
a unterliegen müſſen. Der Feind drang jetzt — un⸗ 
gleich dem Windiſchgrätziſchen Feldzuge — fo raſch und concenz 
frirt auf unfere Scharen los, daß die von einer zu der anderen 
Stadt verdrängte Regierung weder die beſtehenden Bataillone ges 
höriger Weiſe zu completiren, noch viel weniger die Reſerven zu 
organiſiren, zu bewaffnen und einzuexereiren im Stande war, wozu 
ſich noch wegen derſelben Unſtätheit des Regierungsſitzes die Un⸗ 
möglichkeit der Anfertigung des Papiergeldes, der Waffen und 
des Schießpulvers zugeſellt haben würde. Ungarn hat feiner hohen 
Sendung, dem Kampfe der Freiheit gegen Abſolutismnus, kühn 
ius Auge geſchaut, und wenn es in demſelben unterlegen, ruht 
die Verantwortlichkeit keinesfalls auf deſſen ganz erſchöpften Schul⸗ 
tern, ſondern auf jenen Europas, welches, kurzſichtig und ge⸗ 
wiſſenlos, uns den Fluten ruſſiſcher Barbarei Preis gegeben hatte. 


in ab⸗ 


Ereigniſſes zu unſeren Gunſten nicht mehr davon ges 


| 


fängt der Halm von unten an und unter den von der Roſtkrank⸗ 
heit befallenen Blättern abzuſterben. — Aus Bromberg wird 
gemeldet, daß ſeit einigen Wochen eine ſo günſtige Witterung 
eingetreten iſt, daß die Ausſichten von allen Seiten her ee 
lich lauten. In Folge deſſen ſinken die ſchon ſehr in die Höhe 
gegangenen Getreidepreiſe ſtark. — Die Feldfrüchte ſtehen da 
anz Sachſen, mit wenig Ausnahme, ſehr gut, ſo zwar, da 
fie bei dem häufig wiederkehrenden Regen mitunter ſehr lagern 
und dadurch Schaden zu leiden in Gefahr ſind. üb⸗ 


Raps und 
ſen ſind im Ueberfluß gewachſen. 


Faufitzer Nachrichten. 


„Görlitz, 29. Juni. Der Handelsminiſter van der Haydt 
in Görlitz.] Schon geſtern Vormittags waren der Königl. Regierungsprä⸗ 
ſident v. Weſtphalen aus Liegnitz und der Geh. Finanzrath v. Melin 
aus Berlin angekommen und im hieſigen Gaſthofe zum braunen Hirſch abge⸗ 
ſtiegen; außerdem hatte ſich hier auch noch eingefunden der Eiſenbahn-Direetor 
v. Coſtenobel und der Betriebs-Inſpeetor v. Hagen aus Berlin, um 
Se. Excellenz den Herrn Handelsminiſter van der Haydt hier zu erwarten, 
Unſer Stadtrath Herr Kämmerer Richtſteig war demſelben bereits bis nach 
Lauban entgegengeeilt, und der Königl. Landrath Herr v. Haug witz erwar⸗ 
tete ihn an der Grenze des Görlitzer Kreiſes in Lichtenberg. 

Geſtern Abends gegen 7 Uhr endlich traf der zunächſt von Hirſchberg 
kommende Handelsminiſter van der Hapdt in Begleitung des Regierungs⸗ 
Aſſeſſors und Miniſterial-Secretairs v. Schweinitz auf feiner Inſpections⸗ 
reiſe hier ein und ſtieg im Gaſthofe zum braunen Hirſch ab, wo er von dem 
Königl. Regierungs-Präſidenten v. Wejtphalen, den ſtädtiſchen Behörden und 
anderen Herren bewillkommnet wurde. Nachdem er ſich von der Reiſe nur 
einige Minuten erholt hatte, beſuchte er zuvörderſt die beiden Geisler'ſchen 
Fabriken und die Ferdinand Schmidt'ſche Preß⸗Anſtalt. Hierauf fuhr er bis 
an den Portieus, ging aber von hier aus in Begleitung oben gedachter Be— 
hörden und Herren auf die Obermühlberge, erfreute ſich hier zuvörderſt der 
herrlichen Ausſicht nach dem namentlich geſtern in ſeltener arbeit ſich präſen⸗ 
tirenden Rieſengebirge und Iſerkamm, beſichtigte hiernächſt den Eiſenbahn⸗Viä⸗ 
duet mit großer Aufmerkſamkeit von allen Seiten und ſchien den auf ein ge⸗ 
gebenes Signal ſtattfindenden Hin⸗ und Herfahrten einer Locomotive auf der 
impoſanten Brücke mit Bi Wohlgefallen zu folgen. Ohne, wegen Kürze 
der Zeit, die in der Nähe gelegenen Fabrik-Etabliſſements in Augenſchein 
genommen zu haben, kehrte der Miniſter van der Haydt gegen ½ 10 Uhr 
nach der Stadt zurück. Das ihm nun vom Handwerker- Gefangverein zuge⸗ 
dachte Geſangſtändchen lehnte er gegen den Vorſtand deſſelben, Herrn Schuh⸗ 
machermeiſter Kugler, mit freundlichen Worten und ihm zur hohen Ehre gerei⸗ 
chenden Gründen dankend ab, ſpeiſte hierauf, und hatten die ihm aufwar⸗ 
tenden ſtädtiſchen Behörden ze. noch lange die Ehre, ſich in freundlichem Ge— 
ſpräch mit dem Miniſter zu unterhalten. f 

Heute früh beſichtigte er bei guter Zeit die Kirchen, Schulen, das 
Rathhaus und andere ſtädtiſche Inſtitute und Anſtalten und fuhr um 11 Uhr 
Mittags mit der Eiſenbahn über Kohlfurt nach Berlin, indem ihn die Vor⸗ 
ſtände der ſtädtiſchen Behörden und der Königl. Landrath v. Haug witz bis 
dahin begleiteten. . - 

Der Herr Minifter v. d. Hepdt hat ſich bier durch fein freundliches hu⸗ 
manes Entgegenkommen, und, wo es galt, durch fein belehrendes oder be— 
richtigendes Urtheil auch wohlmeinenden Rath und Troſt, die Herzen Aller, 
die mit ihm in Berührung zu kommen die Ehre hatten, gewonnen, und ſo⸗ 
mit ein freundliches Andenken hinterlaſſen. Möge auch für unfern Gewerbes 
ſtand fein hoher Beſuch von dem Nutzen fein, den wir und die ganze Provinz 
von ſelbigem ſehnſüchtig erwarten. X. 


— 
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Sorau, 26. Juni. Nach einem viermonatlichen Zeitraum Bautzen, 27. Juni. Das Finanzminiſterium veröffent⸗ 
wurde heute Vormittag 9 Uhr im hieſigen Königl. Schloſſe durch licht die Verordnungen, nach welchen v. 1. Juli d. J. an die 
den Appellationsgerichtsrath Richter aus Frankfurt die vierte bisherige königl. ſächſiſche Poſttarordnung vom 2. Deebr. 1840 
Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichts eröffnet. Die Si⸗ im geſammten dieſſeitigen Poſtbezirke und mithin auch im Her⸗ 
gen wurde eröffnet mit der Anklage gegen den Tagearbeiter zogthum Sachſen⸗Altenburg aufgehoben wird und die zugleich pur 
{ 05 aus Sorau wegen vierten Diebſtahls. Er wurde von blieirte neue Poſttarxordnung vom 13. Juni und vom 22. Juni 
den worenen für ſchuldig und vom Gerichtshofe zu lebens⸗ d. J. an deren Stelle treten. Die Portoberechnung it nach der 
wieriger Zuchthausſtrafe verurkheilt. — Am 22. Juni ſtarb hier⸗ letzteren für den Brief von 2 Loth Gewicht auf drei Sätze nach 
Kur der Oberlehrer der hieſigen Bürgerſchule Ritter des rothen der Eutfernung auf 2 Ngr. bis mit 5 Meilen, 1 Ngr. bis mit 

dlerordens, Herr J. G. Donath; feine Beerdigung fand am 15 Meilen, 2 Ngr. über 15 Meilen im ſächſiſchen Poſtbezirke 
25. Juni ſtatt. vereinfacht. Kreuzbandſendungen, welche nach Oeſtereich, Preu⸗ 
N 07 Te Aub 1 5 e 3 Mae Fein f er 

ttbus, 27. Juni. Nach d 24. Fe⸗ Auhaltiniſchen Ländern, Schwarzburg, Waldeck, Hamburg, oder 

bruar 81 Saum. pag. 0 ſel un Ste des Be auch nach einem Orte des Inlands gerichtet find, find nicht mehr 
erigen Serviſes künftig eine Grundsteuer entrichtet werden. Die mit baarem Gelde, ſondern ausſchließlich mit Franko⸗Marken zu 
ra oll nach dem > Bin und reſp. Miethswerthe der Häu⸗ frankiren. „Die Taxe für frankirte Kreuzbandſendungen beträgt 
ſer Lerchen, und die Vertheilung durch eine beſonders niederzu⸗ | BIO ri, 3 Pfennige, zu welchem Werthe die M 
ſetzende Kommiſſion ausgeführt werden. Hierbei ſollen die Kauf⸗ n von rother Farbe hat anfertigen laſſen, welche 
preiſe der Sue feit 1820, und die feit dem Jahre 1840 wirk⸗ Mea 7 9. Juni * 3 Poſtanſtalten zu 19 5 ſind. Dieſe 
lich gezogenen Miethen zum Anhalt dienen. Jedem Hauseigen⸗ 7, 55 W. ſind auf der 3 975 dem von oben en unten 
thümer wird deshalb in dieſen Tagen mittelſt Verfügung vom 11. ai en Bande durch Benetzung der gummirten Rückſeite auf⸗ 
Juni er. eine tabellariſche Uleberſicht zugehen, welche binnen 14 zukleben und dieſe Sendungen wie unfrankirte Briefe abzugeben. 


; b Beträgt das Gewicht der Kreuzband mehr als 1 
Tagen genau auszufüllen iſt. ſind 2 Marken, u r als 2 Loth, jan K* u. ? 10 n 


Rn ER befeſtigen. Das Wichtigſte an dieſen Verordnungen und der 
Peitz, 8. Juni. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ u Verbeſſerung im Poſtverkehr iſt aber, daß dieſelbe eine 
gnädigſt geruht, dem Bürger und Tuchmachermeiſter Carl Hein⸗YFolge des Beitritts von Sachſen zum deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗ 
rich Elamann hierſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. vereine, der Frucht von bereits 1847 unter ſänumtlichen deutſchen 
—̃ —U—— Regierungen eingeleiteten Verhandlungen iſt. Die Aufgabe die⸗ 
Zittau, 29. Juni. Während der Dauer des dem Herrn ſes Vereins it, alle deutſchen Staaten in den weſentlichſten Be⸗ 
Amtshauptmann von Carlowitz bewilligten fünfwöchentlichen Ur- ziehungen zu einem Poſtgebiete zu geſtalten und zu dem Ende 
laubes im künftigen Monat Juli und Auguſt iſt der Herr Re⸗ die vertragsmäßig deshalb vereinbarten Grundſätze und Beſtim⸗ 
gierungsreferendar Graf zur Lippe mit der interimiſtiſchen Ver- mungen ins Leben zu rufen. Die Dauer des Vertrags wurde 
waltung der Amtshauptmannſchaft zu Zittau beauftragt worden. zunächſt bis zu Ende 1860 feſtgeſtellt und von da weiter unter 
f einjähriger Kündigung. [Bud. N.] 


Belaunt ma chungen. 


5 ebſtahls- Bekanntmachung. - 8. 11 Die Gewährung der Krankenpflege an das abonni 
. der gar 1215 17. Juni e. Han a dem Hausflur eines | bezüglich ärztlicher und wundärztlicher Behandlung, Seföfigung, Wartung. 
biefigen Kaufmanns zwei meſſingne geaichte Gewichte von 5", und 3 Pfund Prlege u. [. w. geſchieht nach den Grundfägen des allgemeinen Regufativs 


ohlen worden. Vor dem Ankauf wird gewarnt. für das Stadt⸗Kranteubaus. 
ee e den 20. Junt 1850. f 3 | 1 $. 8. Ein Anſpruch auf koſtenfreien Transport der Kranken nach dem 
Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. | Stadt⸗Krankenhauſe wird durch das Abonnement nicht erworben, vielmehr hat 
— —— — — die Dienſtherrſchaft, welche die re eines erkrankten Dienſtboten ver: 
[354] Nachfolgende, durch Communal-⸗Beſchluß feſtgeſtellte Einrichtung: langt, für dieſelbe in jedem Falle noch eine Gebühr von fünf Silbergroſchen 


Bedingungen zu bezahlen. 
ö | bringen wir mit dem Bemerken hierdur gfrentl * 
des Geſinde-Kranken = Abonnements, noch für den Zeitraum vom 1. Aug eee 
§. 1. Jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft erhält gegen Voraus⸗ zu dem Preiſe von ſieben Silbergroſchen für jede zu abonnirende Perſon 
dir Bert von je fünfzehn Silbergroſchen fr den Dien 2 5 0 a Jahr ante: ler und 185 auch dun U dieſem nicht blos bei 
die Berechtigung zur unentgeldlichen Aufnahme, Kur und Verpflegung des in er Stadthauptkaſſe, ſondern auch durch Eintragung in die Subferip⸗ 
ihrem Dienſte erkrankten Geſindes im hieſigen Stadt⸗Krankenhauſe unter fol⸗ tionsliſten, welche zu dieſem Zwecke von Haus zu Haus werden ok 
genden Fr e elch and die Sahtung den Bet al ian Wel a und empfehlen demnächſt dieſe Einrichtung zur 
. 2. Die Aumeden 1 Sei 1 eilnahme. 
Empfang einer Beſcheinigung findet für jedes Kalender-Jahr Görlitz, den 30. Juni 1850, D i 8 
4s Enbe des Mater Januar bei der Stadthauptkaſſe ſtatt. Doch iſt der a 0 Der Magiſtrat 


Zutritt auch im Laufe Pin Jahres gegen Bezahlung 10 vollen . 
aber nur mit der Maaßgabe geſtattet, daß die zutretende Herrſchaft die Bes f { 
rechtigung zur Wi e nue Fate fed erſt nach ee eee N e Hunden ent en ee — 
vi agen vom Tage der Beitrittsmeldung ab erlangt. 4 5 b * ‚ u geliehe⸗ 
n N 35 Dien belen aller Klaſſen ſind aufnahmefähig. Bei der Anmel⸗ Ba e und 5 als Helm, Gewehre, Hirſchfänger 
dung iſt jedoch die Klaſſe eines jeden genau zu bezeichnen, da Ar 35 ar Die en 1 e ge mieten, b 
a ae e 1 5 73 E 
Se Ei Bee Kategorie, für welche abonnirt worden, die koſtenfreie r der Wochentage die abzuliefernden Sachen anzunehmen. a 
„ 4. Dagegen bedarf es der namentlichen Bezeichnung des Dienſt⸗ tlis, den 22. Juni 1850. Der Mag iſtrat. 
boten, welcher angemeldet wird, in der Regel nicht, vielmehr tritt bei einem | ĩ5éẽd 
während des Abonnements ſtatthabenden Geſinde-Wechſel der neu eintretende (352) Es ſollen die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glafer- und Anſtreicher⸗Ar⸗ 
Dienſtbote derſelben Klaſſe an die Stelle des abgegangenen, ohne beſondere beiten, jede für ſich, zu 23 Stück Doppelfenſtern für das Schulhaus in der 
Anmeldung: 5 Ober⸗Langengaſſe, unter Vorbehalt der Genehmigung und der Auswahl, in 
Nur wenn eine Herrſchaft mehrere Dienſtboten derſelben Klaſſe hält, Submiffien gegeben werden. * 
iſt die Benennung desjenigen, für welchen abonnirt werden fell, nöthig, und Das Probefenſter kann bei dem Tiſchlermeiſter Herrn Hirche in Au⸗ 
ebenſo die namentliche Anmeldung des bei deſſen Abgange aus dem Dienſte genſchein genommen und die Submiffionsbedingungen auf unſerer Kanzlei ein⸗ 
in ſeine Stelle tretenden. geſehen werden. Submittenten haben ihre Offerten mit der Auffchrift: 
. 5. Der Anſpruch auf gleichzeitige, unentgeldliche Verpflegung meh⸗ „Submiſſion wegen der Tiſchler-, reſp. Schloſſer⸗, Glaſer⸗, Anz 
rerer Dlenſtboten beſchränkt ſich auf die von jeder Dienſtherrſchaft abonnirte | ſtreicher⸗Arbeiten zu Doppelfenſtern“ RR 
Zahl, fo daß, wenn ein Dienſtbote bereits in dem Krankenhauſe ſich befindet, bis zum 5. Juli c. auf unſerer Kanzlei abzugeben. Die Eröffnung der Sub⸗ 
der an feine Stelle in den Dienft getretene nicht gleichzeitig mit jenem die | miſſtonen findet am 6. Juli, Nachmittags 4 Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
toſteufreie Pflege erhält. Görlitz, den 28. Juni 1850. Der Magifirat, 
6. Der Antrag auf Aufnahme eines erkrankten Dienfiboten in dss ·ͤ⁊ 
Stadt⸗Krankenhaus iſt von der Herrſchaft, unter Vorlegung des Abonnements⸗ 8 j 
Scheins, bei der Kranken haus ung anzubringen. Ob die Aufnahme (351) Mittwoch den 3. Juli, Nachmittag um 2 Uhr, Verſammlung 
des abennirten Dienſtboten in ärztlicher Hinſicht nothwendig oder zuläſſig iſt, des edangefifchen Vereins im Saale der Societät, wozu ergebenſt einladel 
darüber entſcheidet der Haus = Arzt. der Vorſtand. 


— — P —————.—— 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp, 


(349) Diejenigen ehemaligen Mitglieder der hieſigen Bürgergarde, welche 


